
DER REIM ED

ber den Hinweis der Konstitution $ F auf die NAaALUra soclalis der
Liturgie hinaus würde der heutigen Tendenz, jedes Lebensgebiet VO

gesellschaftswissenschaftlichen Gesichtspunkt her beleuchten, entsprechen,
die Geschichte der ıturgie nach den jeweils bestimmenden Gese  cha{fts-
schichten behandeln‘!). Für die heutige Lage würde die soziologische Be-
trachtung der Liturgiegeschichte®] ‚:WarTr nicht schon e1ne Entschärfung mit sich
bringen, aber sS1Ce könnte das Verständnis dafür fördern, da{fß die Härte der
Fronten icht 11LUT religiös-theologis jegründet 1st und dafß eshalb Beschei-
denheit und Geduld geboten sind. Es würde eutlich werden, daß, W1€e
oft 1n der Sozialgeschichte, Oberschicht und Unterschicht eher zusammengehen
als Mittel- und Oberschichte oder selbst Mittel- und Unterschicht, und da{ß
Auseinandersetzungen zwischen nebeneinanderliegenden Gesellschaftsschi
ten gegenwärtig VOT em Nntiterem und mittlerem Bürgertum] VON besonderer
Härte sind. aturlı würde sich zugleich die Grenze der soziologischen Be-
trachtung zeıigen: S1e annn allentfalls beleuchten, iıcht aber restlos erklären.

7u den Punkten, denen 1 atholischen Bereich heute das Bildungs-
nıveau der evangelischen Nachbarn als vorbildlich gilt, gehört das Kirchenlied
Wenn 1ın den Erläuterungen ZU eschId der deutschen Bis  otskonferenz
ezügli muttersprachlicher liturgischer („esänge 1n der Meßfeier V O

1967 heißt M BEN gebräuchliche edgut rtüllt weithin nicht die en
Ansprüche, die liturgische Texte tellen sind“, 1st „gebräuch-
lLich“ das traditionelle katholische Liedgut verstehen. nurch kräftige An-
Leihen aus dem evangelischen Bereich hofft an 1ler Abhilfe schaffen kön-
NnCNH, Ja 17 (‚„anzen der Qualitätsunterschied offensichtlich 1St.

Nun hat aber eın evangelischer Betrachter der „Probleme des Kirchen:
liedes der Gegenwart“®) bemerkt, gehöre ‚viel Geduld UnN:| Bildung dazu,
mit den Sprachfiguren des und 17 Jahrhunderts icht 1n Kontflikt g -
aten“ In diesen Konflikt geraten heute nicht 1LUFr evangelische Christen, deren
Kirchenliedbestand Inach dem gleichen Betrachter)] mehr als 809%/9 jenem
Zeitraum CNTISTAMML, sondern auch katholische, die weithin gerade das WE
sische evangelische Liedgut übernehmen. Der Konflikt 1St icht NUr historisch,
sondern auch gesellschaftlich, denn das klassische evangelische Kirchenliedgut
spiegelt nicht 1U ıne bestimmte Periode, sondern auch eine bestimmte chi
wider.

Zunächst äßt sich aAus reformatorischen Quellen zeıgen, dafß e1in entschei-
dender Antrieb für die Beförderung des Kirchenliedes ZU. Wichtigsten 1ın der

meıne Arbeiten UT Grundlegung der Liturgiesoziologie“, Religions-Geistesgesch. 1968]), 44—60, „Zum Volksliedgesang 1n der hl Messe“, Heiliger
Dienst 21 1967) 116—118 BrANıı Stellung des Kirchenliedes 1mM katholischen 1T1Oöm-
migkeitsleben“, dass 1968) 213—218 ME Funktion des Kirchenliedes während
der hl Messe“, Musıica Sacta 88 1968] 81—87 „Chorgesang un! tätige Teilnahme
der Gemeinde“, Kathol Kirchenmusik 1968] 233—23

Etwa Hand des Schemas 1n Schmidt, Introductio 1ın Liturgiam Occiden-
talem (Rom 350

arl Ferdinand Müller, ın Pastoralthelogie 1967) Im Unterschied
Bibel un! Predigtwort 1st das Kirchenlied die eigene Antwort des Kirchenvolkes,jedoch 11 evangelischen un! 1m katholischen Bereich 1ın verschiedener Weise.
Historisch bedeutsam die ewertungen 1n Albert Fischers Kirchenlieder-Lexicon
(hymnologische literarische Nachweisungen 4500 Kirchenliedern aller Zeiten)(Gotha
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aktiven Teilnahme des Volkes Gottesdienst die Idee WAar das Lied sSC1 be
sonders für das infache Volk den SCHIC1LIVEN Mann, die kleinen
eute Man annn jemlich klar unterscheiden zwischen den relativ 381
Kirchenliedern denen C111 gEISUS ochs  ender und religiös Lebendiger
auf SC1INCIHN CISCHCH Niveau für sich selbst dichtete und der 4SSE der Kirchen-
jeder, denen C132 Geistlicher sich auıf das Niveau herabliefß V O  5 dem
nahm, dafß den enschen entspreche, denen dienen wollte Das pädago-
gische Kirchenlied entspricht aum der heute aufgegebenen Vorstellung
VO  w irchlicher Gemeinde.

Zu den entscheidenden Sprachfiguren, denen, deutschen Sprachbereich
jedenfalls, das Kirchenliei verpflichtet 1st, gehört der e1m Die Redensart,
dafß 11124  - sich auıt keinen eım machen annn richtig Ta hin,
da{fß (uns jedenfalls) der Reiım Cc1MNn Deckungsverhältnis der irklichkeit
iNeC11NCIHN scheint Unsere Lage aber 1St dadurch bestimmt daß 79  0SsSe Dek
kungsverhältnisse der Welt rüchig geworden sind Hier hätte ohl 11

Erforschung der gesellschaftlichen Bedingtheit poetischer ormen aınNzZzZuUusetzen
Daiß die klassischen Verstormen esellschaftstormen entsprechen 'hinsichtlich
der Psalmen 1STt die Anwendung des Wortes „Gesellschaftss  jeht” e1n:  g  g
problematisch), 1STt 111€ Idee, die kaum beweisen sondern T+ AaUuUSZU-

tren braucht Dafß der e1m kleinbürgerlich 15 WAar uUu11Ls ewult schon ehe
ert Brecht darauf aqaufmerksam machte DIie bis heute unausweichliche Ver-
pflichtung den Reim rückt nicht HE das Kirchenlied die ähe
Poesie die U1ls VOTLT em gesellschaftlich ragwürdig geworden 1St sondern hat
für das Kirchenlied noch besondere Bedenklichkeit Kirchenliede  ichtung 1STt

zweckgebundene Gebrauchskuns Hıer werden icht frei Gefühle oder Stim-
MUNsScCH verbreitet sondern so1] auıch C1N CWI1SSCS Ma{fß substantiellem
Wiıssen vermittelt werden 88088 weithin 116e bestimmte Terminologie
gebraucht werden, die großenteils aus Übersetzungen der bel der auDens-
ftormeln und der liturgischen Gebete Stammt Ein welteres Problem 1STt daß
längst VOI den Bemühungen Einheitsgesangbücher für Großsprachbereiche
die erpfli  Ng SCSPUT wurde die Gesamtkirche SOWEeNTL WIC mög Aarzu-
tellen uigenart die W.e Poesie liebenswert machen annn 1St jer

tiefsten Sinne unzweckmäfßig ZCWESCH Jange ehe MmM1t der geographischen
Mobilität des Kirchenvolkes oder Sarl sprachlichen Mischungen rechnen W ar

DIie Härte der heutigen Auseinandersetzungen kirchlichen Bereich und
auf gottesdienstlichem Gebhiete Besonderen erscheint nalogie Er
scheinungen außerhalb der Kirche oft als ein C(enerationenkonflikt Die drei
heute gottesdienstlichen Bereich nebeneinanderlebenden „Generationen
journalistisch Rosenkranzbeter, Schottleser und ACTUOS1 oder eter Muit-
beter und Vorbeter reprasentieren ber mindestens gleich stark Gesells:  afts-
chichten Dafß die „Mündigkeit“ der Laien heute icht sechr relig1ös als
bildungssoziologis: verstehen 1St wird aum bestritten werden Die Bevor-

ung VO  an Psalmenadaptationen durch die ACTUOSI1I 15St ıcht allein eologis
bedingt durch die Hinwendung bei wielcher Ina  a ZWC1 Jahrtausende
meın überspringen < können, sondern auch soz1ial durch die Abneigung

den ReiIm, der mehr als LLUTFr Sinnbild Enge und Gebundenheit 1STt
der 1in12  } hinausstreht (;ereimte Psalmenadaptationen stehen Verdacht

nicht 1L1UT die Form sondern auch den vertehlen
Das Kirchenlied St ZUT jedenfalls für 1ScCcIE Sonn- und

Feiertagsmessen vorherrschenden Form der tatıgen Teilnahme des Kirchen-
volkes der Lıturgie geworden Die Lage soll 1er beispielhaft illustmiert
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werden den Advents- und Weihnachtsliedern dem katholischen Kirchen-
gesangbu der ‚WeiZz, das auch insotern das modernste 1m deutschen prach-
bereich ist, als einen sechr en Prozentsatz evangelischer Kirchenlieder
aufgenommen hat. Aus den ELW 90 Reimen \von -abh bis -ut), die iın den etwa
4S{ Verspaaren dieser Lieder vorkommen, lassen sich olgende problematische
Gruppen herausstellen:

Lokalismen
bracht Magd 72

169,
wand Zarft (66,
.las das 166,
Heer WAar Z und her Mär [Z8,
Geschrei Lreu (67,

Erde 166,
Freuden leiden 28,
jel 111 28, 173,
Kinder Sünder 129,
geschwind Kind entzünd 176,
Bord Wort 28,
schlo Schofß 169,
Gott Not 173,
O Ta 31, J  4]
Der Oberdeutsch: annn den Unterschied zwischen langen und kurzen

Vokalen, der Mitteldeutsche den 7zwüschen weichen und harten Konsonanten
vernachlässigen. 1st natürlich durchaus zulässig, dafß e1n Mitteldeutscher W1€
Paul ernar 1n seINeEM herrlichen Neujahrslied „Nun lasset LLL gehn und
rteten“ „gedeihen“ auf A HEHECN „Leiden‘“ auf „Freuden“ und „‚Mütter“ auf
„Ungewitter“ reimt, aber 1 bedarf für den sprachli bewußteren Oberdeut-
schen ein1ıger Anstrengung, solche Reime als Ausdruck se1NESs eiıgnen Wesens
anzunehmen; die sächsische Aussprache erweckt heute nicht 1U heitere Asso-
ziatıonen.

Archaismen
unterteile ıicht nach archaischen Öörtern und archaischen Formen.

„Erbarmen“ auf „Armen“ (29, rTeiımen; ist ZWAaTr, nach dem IT  en
Artikel „erbarmen“ Grimmschen Wörterbuch sprachgeschichtlich richtig,
da{ß INa  a} die Billigkeit dieses Reims übersehen kann, aber der e1m GTE
daß sich unser. erbarm “ 169, 1st definitiv rchaisch Ferner:

Heer wWwWAar HOB und her Maär 73
drein schein 27
Paradeis Preis (67,
erschienen versühnen 175,
rund Stund (79,
eNISPrUNgEN SUNSCH 22
Handelt CS sich echte Archaismen oder des Reimes willen ges.chaf-

fene Sonderbildungen? Jedenfalls bis 1n die jJüngste eıt das Archaisieren
bei: Kirchenliedern icht als erlaubt, sondern als geboten.
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Terminologisch EIZWUNSENE Reime
In C11ILCIN bekannten änıschen Weihnachtslied wird „Bethlehem“ auft

„Jerusalem“ gercımt aber 1STt der eım „Bethlehem angenehm“” 77 1e1
besser? Die Schlagerdichter die auf Mädchennamen TE1IHECIN CI französi-
scher Kirchenlied,,dichter“ folgte NT „1VätIie cherie“ W155C11 offensicht-
lich da{iß eigentli unzulässig 1STt kıgennamen oder Fremdwörter Reimen

verwenden; WI1T aber sollen ernsthaft SINSCH „Allelujah na.}1” 178
oder „Kreaturen aturen“ (66 Hierher gehören aber auch

Magd bracht 172 und gesagt (34
Gnaden geladen 128
Heiland erkannt 127 und Land 168
Gerechten Nächten 34
Himmelreich freudenreich 166 1}
aradeis Preis 167
hriste:  €1: Ewigkeit 169
Gottseligkeit Freud 126 auch ruppe
Herrli  91 Christenheit 132 1} und Gerechtigkeit 31
leit Seligkeit 126
Innigkeit Ewigkeit FZ3
we1iıit Herrlichkeit 126 1}
Welt eiste. 27 FE rhellt 168 SäB hält 31 F, eld (31 8!),

stellt 133 Zelt 132
versühnen erschienen (75
Christ — bist (32 66 68 69 ), — ist
Sohn Lohn 130 4), — schon (31 E, TIon 132 67
erkorn geborn 166 7 Fr 1}
geboren — verloren 28 66 D
Wort Bord 128 b} dOTt - Ort 176 SE Hort (31
Schofß grofß 177 — schloß 169 los 132 Gruppe
Not TO 129 P (iott 173 ruppe 1} Tod (31

Abgegriffene Reime
Es 1sSt natürlich dem ıer betrachteten Themenkreis, daß häufig auft

„geboren“ gereımt werden mMu. und WI1[ haben ferner gesehen, da{ß 6m.
auf Welt“ und „Christ“ gereımt wird icht WENI1I8CI als 10mal wird auft
-acht er -agd) gereımt edenklichsten 1St die Beliebtheit der Reime auf

erschein 126
drein schein 27
ftein SE11 (73
herein schein 169
klein ein 169
INe11 SC1112 130
SC11. C111 127
schein befrein (31

Hıer kommt als Komplikation die Vernachlässigung der etonung hinzu.
„Nun SC1 u1ls wil kommen“ ist aus der flämischen Fassung (um 1600) des

„ältesten deutschen Weihnachtsliedes (11 ?)ll abgeleitet Kirchengesangbuch [Ein-
siedeln 978)
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dazu: Scheine allgemeine 166, und meıine reine BA 2), VO.  an den Reimen
VO  a „Kämmerlein“ unid „Kindelein“ auf ASCHL- 130, 2; 28, 4; 79, Sanz
schweigen. Wiır Ssinıd 1er weiıt enttfernt VO  w} eindringlichen en Tlexten WLLE
LeoO Juds - AJeIB, dein soll se1nNn das Herze meın  44 oder auch der deutschen
Übersetzung des Gebetes des Paters yrillus atre TDei Y Kinde VO:  W

Prag, die auf dem £1MmM "1 mich“ aufgebaut 1St.

Bar_1ale Reime

Wır brauchen NUr 1n den vorstehenden ruppen bereits gebotenes Mate-
rial erganzen UrCc| Beispiele WI1e „Saal Tal“ 3: 3}, AREIS Kreis  47 (31, 4,
VOT em aber 'ä18 weiblichen Reime WI1€e

sehen gehen (34,
Herzen Schmerzen [79,
TI1E| ebe (28,
nieder wieder (34,
gekommen gVE
ONNe Wonne 34 und /1,

Fülle (34,
rühren führen 134, 2),

sehen, daß e1ne beschränkte bildungssoziologische Lage aufgezwungen
wird, weil unls diese Lage 1Ur 1St.

Es wurde bewußt auf Angabe der LDäichter un Entstehungszeiten der
zıtierten Texte verzichtet, denn Ommt 1er icht auft substantielle W ürdi-
un sondern auf die Feststellung der funktionellen irkung, die sich
daraus ergibt, daß die betreffenden Lieder ZU entscheidenden Ausdruck der
tätıgen eiInahme des gesamten Kirchenvolkes der Eucharistiefteier auf-
gerückt sind. Bedenkt 1888 W1e weıit 1119  w} dem Zieitgeist entgegenkommen
mussen aubt 1n der Anpassung biblischer un liturgischer TEXte, mu(ß
an sich wundern, da{ß allein S ihrer olksnähe schon die Reime
1SCICTI Kirchenlieder icht alıs problematischer empfunden werden. geht
jer einen Geschmack, der tiefer reicht als der äasthetische.

Lokalismen, w1e s1e Ja auch bei O€ 1n reichem Maße vorkommen,
sind der Weltgeltung VO  n Dichtungen icht abträglich, aher cdie Kirchenlieder
sind Gebrauchskunst besonderer AÄArt Sie sollen eigener Ausdruck heutiger
Menschen für Tiefstes und Höchstes sein 1n einem breiten Sprachbereich nach
den Ma{fßstäben VO  w} Echtheit un Glaubwürdigkeit, die besonders die
Jugend heute aufstellt. Hier können WI1Tr UnLSs icht auf die a1sstaDe beruten,
die Wr SOgENANNLTLE Heimatdichtung anlegen, etrwWw. National- der okal-
hymnen, den Zupfgeigenhansl der viele Lexte der klassischen deutschen
Liedtra:  on

Die Archaismen sin.d historisch begreiflich, aber wird nicht die Proble
matik deutlich, Wenn das LCUEC Kirchengesangbuch der Schweiz mehreren
tellen Anmerkungen machen muß, veraltete Wörter erklären (‚ein
Novum In der Kirchengesangbuchliteratur]? Dıie Mifßverständlichkeit dieser
Archaismen 1st subtiler, alıs die Unverständlichkeit des Lateins 6S NW.ar

Die Verwertung theologischer Begriffe 1n den Gesangbuchreimen hat eLtwas
Rührend-es sich, aber INa  w} bedenke doch, daß ın dem ausgedehnten (B
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brauch des Wortes „ExXistenz“ bei Goethe®) 13UT Üperettentext dieses
Wort C11C) e1m vorkommt und dafß bislang och keiner ASEFTEF eX1SteEN-
tialistischen Dichter diesem eispie. gefolgt 15 Das Reimen VO  } Wörtern
auf eıit und keit Sal ..1g- oder -lic]  el 1ST heute unerträglich Wer wagt
Jjetzt noch den eim 7  *  MN1S Ereignis‘ X

Viele der uUuNnNsSsSeTEeT Gruppe aufgeführten Reime ihrer e1it
cher noch iıcht abgegriffen W1C heute ber auch 1er INUsSsSecHIl Kirchen-
lieder ıcht sich selbst sondern Ührer Zweckbestimmung 3881
werden S1e sind WI1IC viele Bibeltexte durch häufigen Gebrauch icht 1LUI

abgegriffen sondern selbstverständlich geworden da{iß wirklichen un
ursprünglichen Sinn aum och vorgedrungen werden kann

Die Banalıität der e1ıme endlich sollte nicht grofßzügig, WI1IeC geschieht
als Ausdmrmuck der Volksverbundenheit dieser Dichtungen hingegestellt werden
Wiıe hinsichtlich der Lokalismen Archaismen und terminologischen eıme
mu{fß sich auch jer das Kirchenlied qualitativ ausSsSWEeE1SCIL Auf anderen Ge-
bieten sind WI1[I auch LLULI vermutete Banalität empfindlich geworden,
ELIW. bei den (bisherigen] Ablaßgebeteni Be1 den Kirchenliedern stellt sich
das Problem der Echtheit für das heutige Kirchenvolk icht HUr bei den
lexten 'und elodien], die anerkanntermaßen VO:  D 7zweifelhafter Qualität
sSind sondern auch bei den erstrangıgen Aus den angeführten Gründen
duziert der e1ım ler das Frömmigkeitsleben we1ıt mehr als der großen
liturgischen 11e (römisch byzantinisch elt1isCc germanisch Barock] Dafß

anderen Sprachbereichen die Sıtnation noch problematischer 1LST ST keine
Ents  uldigung, zumal etwa italienischen dem Kirchenlied slang icht
entfernt die Bedeutung zukommt die W1I ihm 1U nach evangelischem Vor-
bild 7zuerkennen

EsSs 1St berechtigt dafß sowohl evangelischen WI1IC katholischen Bereich
bei der Neufassung VO  } Gesangbüchern neben der Qualität auıch die Popularität

Betracht SCZOSCH wird Ja gehört ZUT1 Erziehung kirchlicher Gesinnung,
begreiflich machen da{ß auch sentimentale Reimlein der Palette der
Frömmigkeitsformen iıhren ARE haben ber eben 1LUT ihren Platz Wır
muüussen die gereimten Kirchenlieder beibehalten, weil W1T nichts esseres
die Stelle setzen aben, die nxe 1U einnehmen, aber dart £e1N Zweitel
darüber gelassen werden, da{fß S1C alıs Hauptausdruck der aktiven Teilnahme
des Kirchenvolkes der Lıturgie C111 Notbehelf£f der das Aus-
ma{ß des Mangels schöpferischer Kraft der kirchlichen Sprache unseTe5

Jahrhunderts verdeutlicht.
Wır Katholiken, die WIT icht mehr einholen können, Was den EVAanN-

gelischen Nachbarn Bildungskräiften durchihr esangbu: zugeflossen
1St uns bewußt werden, daß das Schwergewi  £ ST Dartlıc1patı10o
nicht dieser Stelle liegt DIie Hoffinung auf Erweckung zeitgemäßer Sprach-
kraft gottesdienstlichen Bereich wird icht £e1M erstickt sondern auf
die Wirkli:  e1t ausgerichtet WCI111 der Tatsache 1115 uge gesehen wird da{fß
u1ns e  NWartıg kaum anderes übrig bleibt als mM1t unvollkommenen
Übertragungen und unangemM«lCSSCHNCHN Nnieıhen abzuquälen gilt einerse1ts

ANG Beatles können N, congratulations, celehrations und jubilations
auteinander reimen.“

Nicht einmal die Beatles, die sich doch auf gute englische Dichtungstradition
erufen konnten, WCCI1L1 S1C auft m1ınOT1tYy sOcClety un authority reimten W as ent-
sprechend i Deutschen nicht möglich WAaliec
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ohne historische Überheblichkeit 111'1$é1'8 bildungssoziologische Vielschichtigkeit
hinzunehmen, anderseits ohne akademischen Asthetizismus oder Historismus
die 2„1SST3De behalten, die die Liturglie überzeugend gibt. [Me Tiefe
un TYO der Tradition gereimter Gesangbuchlieder geht heute eher auf,
WEILN WI1T anerkennen, da{ß iıhre Welt niıicht mehr sowel1lt cdie UNSCIC e1N kann,
W1e 115 das Überwiegen der mıit Kirchenliedern begleiteten Messen nahe-
Jegt

em WITr die praktische un: gegenwartsbezogene Aneignung VO  - der
theoretischen frömmigkeitsgeschichtlichen un: literarischen Bewertung unter-
scheiden®), LUn WL1Tr mi1t ULLSCTCIL Hiınwe1isen auf die Reaktion heutiger Menschen
auf die e1ime den Kirchenliedern icht Unrecht. Wır mussen ULILS damit be
gnugen, da{ß 1n ULLSCICI e1lt w1e auf vielen anderen Gebieten auch 1e7 die
kritische Kraft größer 1st als die schöpferische?®]. Wer 1n der Wahrhaftigkeit
die Zukunft der Kirche sieht, sollte sich solchen krwägungen icht grund-
ätzlich verschliefßen.
Basel Dr John ennig

Unsere Betrachtung ist weni1gstens insoweıit objektiv, als s1e exemplifiziert
einer Gruppe VO  w Kirchenliedern, die relativ viele wertvolle exte enthält un! die
zudem auch außerhalb des kirchlichen Bereichs beliebtesten 1st.

Das mussen sich anderseits auch die gesagt se1in lassen, die die Kirche V.C1=-

anlassen wollen, sich sprachlich NSCeIC eıt auszuliefern.

Q  JI
ZEITSCHRIFTENSCHAU

Das persönliche Gebet ist notwendig Würde und Teilnahme erfahren, VO

Papst Paul VI sprach 1n der Generalaudienz dem WIr wünschen, 0S mOöge 1n —-
VO 13. Au uUuSte über die Notwendigkeıit hen Zukunft sıch weıter enttalten. Die Ka

turgıe hat einen eıgenen Vorrang, eineZUu persönlichen Gebet zurückzukehren,
Fülle und Aaus sich selbst eıne Wirksam-4A5 auch die Voraussetzung eıner echten

Mitteier der Liturgıie 1St. Er Sagl, da{fß das keit, die WIr alle anerkennen und Öördern
persönliche Gebet nachgelassen hat und mussen. Doch dıe Liturgie 1St ihrer Natur
Iragt: „Betet INa  - heute? Kann nach 1n der Kirche Söffentlich und offiziell
derne Mensch beten? Fühlrt die Pflicht und 111 die persönliche Religion nicht
azu setzen noch lassen. Die Liturgie

1St nıcht blo{fß Rıtus; s1e ISt Geheimnis undVorrang der Liturgie. Niemand wird das
Nachlassen des persönlichen Betens, VOTF verlangt als solche die bewußte, eifriıge
allem des geistlichen Lebens, der inneren Zustimmung al derer, die daran teilneh-
religiösen Haltung, der „Frömmigkeıit“ Inen s1e Glauben, Hoftnung, Liebe
1m Sınne der Andacht als Ausdruck der noch viele andere Tugenden und
abe des Heıiligen Geistes, durch die WIr Empfindungen, kte und Bedingungen
uns 1m innersten Herzen mıiıt dem Ver- Oraus, w 1e ZU Beispiel die Demut, dıe
crauten, unendlich hohen Namen „ Vater” Reue, die Vergebung VO. Beleidigungen,

Gott wenden, der Litu 1e, das heifßt die Absicht, dıe Aufmerksamkeıt, den Aus-
der gemeinschaftlichen kır liıchen Feıer druck 1N Gesinnung und Stimme. A das
des Wortes (sottes und der Geheimnisse macht den Gläubigen bereit, 1n die gOtt-
der Erlösung ın die Schuhe schieben. Diese ıche Wirklichkeit, die durch die liturgi-
Lıturgie hat dank einer eifrigen, langen sche Feier gegenwärtig und wirksam wird,

einzutauchen. Die persönliche Religion inreligiösen Bewegung, die VO: Konzı 1 56rkr  Ont und feierlich anerkannt wurde, dem Maße, w1e jeder einzelne sıe pflegen
Bewußtsein 1m geistigen Leben des kann, 1St die unerläßliche Voraussetzung
Volkes Gottes eın bedeutendes Wachstum für ıne echte, ewußte Tgilnahme der


